
 

 

Offshore-Windenergie: Kapazitäten und Infrastrukturen entlang der 
Wertschöpfungskette stärken! 

• 24 neue Anlagen mit 229 MW im ersten Halbjahr in Betrieb gegangen 
• Gesamtkapazität auf 8.385 MW gewachsen 
• Positiver Trend bei Projektumsetzung erkennbar 
• Lücke zwischen Zubauzielen und der Realität schließen 
• Künftiges Ausschreibungsdesign muss den Druck auf Lieferkette und Strompreis 

reduzieren  

Berlin, Bremerhaven, Frankfurt, Hamburg, Rostock, 25. Juli 2023 - Die Branchenverbände der 
deutschen Offshore-Windindustrie sowie die Stiftung Offshore-Windenergie haben heute die 
Zubauzahlen für das erste Halbjahr 2023 vorgestellt. Nach den durch das Beratungsunternehmen 
Deutsche WindGuard aufbereiteten Zahlen gingen in Deutschland in den ersten sechs Monaten des 
Jahres 24 Offshore-Windenergieanlagen (OWEA) mit einer Leistung von 229 Megawatt (MW) neu ans 
Netz. Insgesamt sind damit in der deutschen Nord- und Ostsee nun 1.563 OWEA mit einer 
Gesamtleistung von 8.385 MW in Betrieb. Das im Bau befindliche Projekt Arcadis Ost 1 macht weiter 
Fortschritte und wird aller Voraussicht nach vor Ende des Jahres in Betrieb genommen werden.  

„Die Offshore-Windindustrie soll bis 2030 zusätzlich 22 Gigawatt (GW) an Leistung auf See 
installieren. Die Entwicklung der vergangenen Monate stimmt positiv. Nach Jahren des schwachen 
Zubaus steht die Branche in den Startlöchern, um eine Vielzahl an Projekten umzusetzen. Die 
Zuschlagswerte der letzten Offshore-Ausschreibung zeigen, dass Offshore-Windenergie einen starken 
Beitrag zur Dekarbonisierung und zur kostengünstigen Bereitstellung von Energie leisten kann. Die 
ungedeckelte Gebotskomponente und das dynamische Gebotsverfahren im Ausschreibungsdesign 
lassen aber zu wenig Spielraum für Erträge der herstellenden Offshore-Windindustrie. Dringend 
benötigt wird eine Anpassung der unausgereiften qualitativen Kriterien in den Ausschreibungen, um 
die Realisierungswahrscheinlichkeit der Projekte zu erhöhen und den europäischen 
Wertschöpfungsanteil zu stärken. Das WindSeeG muss daher noch in diesem Jahr dringend angepasst 
werden“, kommentieren die Branchenorganisationen BWE, BWO, Stiftung OFFSHORE-WINDENERGIE, 
VDMA Power Systems, WAB e.V. und WindEnergy Network e.V. die aktuelle Entwicklung.  

„Um die Ausbauziele erreichen zu können, bedarf es einer industriepolitischen Strategie. Diese muss 
die Kapazitätssicherung und den Kapazitätsaufbau der Branche unterstützen, um die 
energiepolitischen und für den Klimaschutz erforderlichen Zubauziele mit Wertschöpfung verknüpfen 
zu können. Wesentlich dabei muss eine Stärkung der europäischen Wertschöpfungskette der 
Offshore-Windindustrie sein. Die Branche tritt an vielen Stellen auch finanziell in Vorleistung und 
geht damit ein wirtschaftliches Risiko ein. Industrieübergreifend, etwa im Schiffbau, müssen 
deutsche Werften für den Bau von Gründungsstrukturen, Umspann- und Konverterplattformen, 
Spezialschiffen für Service und Wartung sowie für die Errichtung in die Lage versetzt werden, ihren 
Beitrag für die Energiewende leisten zu können. Die Kapazität der Seehäfen einschließlich der 
Hinterland-Anbindung und der Kapazitäten für den Transport im Binnenland sind ein erkennbarer 
Bottleneck. 

Auch für die Sicherheit der maritimen kritischen Infrastruktur sowie deren Schutz vor Sabotage gilt 
es, Lösungen zu erarbeiten. Ferner bedarf es zum Schutz der Fachkräfte eines Rettungskonzeptes für 
die küstenferneren Standorte. Dies können die Offshore-Windenergie-Betreiber finanzieren, aber 
nicht allein organisieren.  



 

Die Offshore-Windindustrie bietet in den kommenden Jahren deutlich wachsende 
Beschäftigungspotenziale. Um in der Konkurrenz um Fachkräfte mithalten zu können, sind 
Maßnahmen wie eine Ausbildungsoffensive zur Gewinnung internationaler Fachkräfte und gezielte 
Kampagnenarbeit für akademische und berufliche Ausbildungen wichtig. Hierzu sind umgehend ein 
branchenspezifisches Ausbildungsmarketing, die Einführung von Englisch als Antragssprache für 
Anerkennungsverfahren und generell im Visumsprozess sowie eine personelle Stärkung der 
Behörden zur Sachbearbeitung erforderlich“, fordern die Organisationen.  

Bereits zu Beginn des Jahres hatten die Verbände kritisiert, dass der Zubau der kommenden Jahre 
nach den Plänen der Bundesregierung nicht gleichmäßiger erfolgen soll, sondern in teils erratischen 
Sprüngen. Dies erschwert den nachhaltigen Aufbau von Produktionskapazitäten unnötig. Es braucht 
eine Verstetigung des jährlichen Zubaus auf hohem Niveau, damit die Kapazitäten im Lauf der Jahre 
gleichmäßiger ausgelastet werden können. Dies sollte auch möglichst europäisch koordiniert 
werden. 
 
„In der Ostend Declaration haben die neun Nordseeanrainerstaaten ihre Selbstverpflichtung zu den 
Ausbauzielen für die Windenergie auf See unterstrichen. Bis 2030 sollen 120 GW, bis 2050 300 GW 
Offshore-Windenergieleistung installiert sein, hinzu kommt das Vereinigte Königreich mit 
perspektivisch weiteren 100 GW. Die Kooperation bei der künftigen Erzeugung grünen Wasserstoffs 
aus Offshore-Windenergie und beim Ausbau der Wasserstoffinfrastruktur soll verstärkt werden. Die 
von den EU-Mitgliedstaaten unverbindlich vereinbarten Ziele für die Ostsee von 22,5 GW bis 2030, 
34,6 GW bis zum Jahr 2040 und 46,8 GW bis zum Jahr 2050 wurden bekräftigt.  
 
Um diesen Ausbau der Windenergie auf See in Nord- und Ostsee erreichen zu können, müssen nun 
umgehend die richtigen Weichen gestellt werden. Unter anderem braucht es europäisch 
harmonisierte Präqualifikationskriterien für eine resiliente Lieferkette und zielgenaue qualitative 
Ausschreibungskriterien zur Differenzierung im Wettbewerb. Es gilt, die Energiesouveränität Europas 
und die Dekarbonisierung der energieintensiven Industrie sowie die grüne Schifffahrt zu 
ermöglichen.  

Die Offshore-Windindustrie muss endlich in die Lage versetzt werden, ihren Platz in der 
Energiewende als Wirtschaftsmotor einnehmen zu können: Sie ist das Fundament für ein souveränes 
und industriell stark aufgestelltes Europa“, so die Verbände abschließend. 

Hier finden Sie das Factsheet zum Status des Windenergieausbaus auf See für das erste Halbjahr 
2023 

 

  

https://www.offshore-stiftung.de/sites/offshorelink.de/files/documents/Status%20des%20Offshore-Windenergieausbaus_Halbjahr%202023.pdf
https://www.offshore-stiftung.de/sites/offshorelink.de/files/documents/Status%20des%20Offshore-Windenergieausbaus_Halbjahr%202023.pdf


 

Zu den Auftraggebern der halbjährlichen Ausbaustatistik für die Windenergie auf See: 

Über den Bundesverband WindEnergie e.V. (BWE) 

Der Bundesverband WindEnergie e.V. (BWE) ist Partner von über 3.000 Unternehmen der Windenergiebranche 
und vertritt die Interessen seiner rund 20.000 Mitglieder. Der BWE konzentriert damit das gesamte Know-how 
der vielseitigen Branche. 

Über den Bundesverband der Windparkbetreiber Offshore e.V. (BWO) 

Der BWO vertritt alle Unternehmen, die in Deutschland Offshore-Windparks planen, errichten und betreiben. 
Für Politik und Behörden auf Bundesebene ist der BWO der zentrale Ansprechpartner zu allen Fragen der 
Offshore-Windenergie. 

Über die Stiftung OFFSHORE-WINDENERGIE 

Ziel der Stiftung ist es, die Rolle der Offshore-Windenergie zu festigen und ihren Ausbau im Interesse von 
Umwelt- und Klimaschutz voranzutreiben. Sie ist seit 2005 etablierter überparteilicher, überregionaler und 
sektorenübergreifender Thinktank sowie unabhängige Kommunikationsplattform der gesamten Offshore-
Windenergiebranche. 

Über VDMA Power Systems 

Der Fachverband VDMA Power Systems und seine Arbeitsgemeinschaften vertreten die Hersteller und 
Zulieferer von Strom- und Wärmeerzeugungsanlagen. 

Über WAB e.V. 

Die WAB ist die bundesweite Stimme der Offshore-Windindustrie, das Onshore-Netzwerk im Nordwesten und 
fördert die Produktion von "grünem" Wasserstoff aus Windstrom. Dem Verein gehören rund 250 kleinere und 
größere Unternehmen sowie Institute aus allen Bereichen der Windindustrie, der Maritimen Industrie sowie 
der Forschung an. Der Industrieverband vertritt über die WAB-Mitglieder etwa 160.000 Fachkräfte aus der 
Offshore & Onshore Windindustrie, der Maritimen Wirtschaft und der entstehenden Wasserstoffwirtschaft - 
www.wab.net 

Über Wind Energy Network e.V 

Über WindEnergy Network e.V. (WEN) Der WEN ist das führende Unternehmensnetzwerk für Windenergie in 
der Nordost-Region mit aktuell ca. 100 Mitgliedsunternehmen. Ziel ist es, die industrielle Basis und regionale 
Wertschöpfung im Zukunftssektor der Erneuerbaren Energien auszubauen. Thematische Schwerpunkte bilden 
die Windenergie an Land und auf See, maritime Technologien in Verbindung mit Offshore Wind sowie die 
Entwicklung von grünem Wasserstoff. 

Pressekontakte 

Bundesverband der Wind-
parkbetreiber Offshore e.V. 

Hans Sohn 
Tel. 0176 60400625 
h.sohn@bwo-offshorewind.de 

Bundesverband WindEnergie e.V. 

 
Frank Grüneisen 
Tel. 030 212341-253 
f.grueneisen@wind-energie.de 

Stiftung OFFSHORE-
WINDENERGIE 

Svenja Schneeweiß 
Tel. 0152 294 104 89 
s.schneeweiss@offshore-
stiftung.de 

VDMA Power Systems 

Beatrix Fontius 
Tel. 069 6603-1886 
beatrix.fontius@vdma.org 

WAB e.V. 

Heike Winkler 
Tel. 0471 39177 11 
heike.winkler@wab.net 

Wind Energy Network e.V. 

Andree Iffländer 
Tel. 0381 377 19 254 
ifflaender@wind-energy-
network.de 
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